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Zentralorgan der Sozialdemokrat « fchen Partei Deutfcblands

�ürstenlataien als Führer üer KPD/ '
Ans der Zeit der Regierung Zeigner - Böttcher .

Die obige Ueberschrift stammt nicht von uns . Wir ent -

nehmen sie aus einer Nummer der „ Kommunistischen
Arbeiterzeitung " , die ein klassisches Beispiel dafür bietet , wie

die jetzige kommunistische Führung von ihrer Opposition
genau mit den gleichen Beschimpfungen bedacht
wurde , die die kommunistischen Führer gegenwärtig gegen die

Sozialdemokraten schleudern . Es hat sich nämlich heraus -

gestellt , daß das einzige Mal , wo die Kommu -

n i st e n in den letzten Jahren in einem deutschen Land mit -

regierten , sie ihre Zustimmung zu einemBer -

gleich mit einem vormals regierenden Haus erteilten . Das

geschah in Sachsen im Herbst 1923 unter der Regierung
Z eigner - Liebmann - Böttcher - Hecke rt -

B r a n d l e r , und zwar auf dem Höhepunkt der Inflation
und mitten während der Reichswehraktion in Mittel -

deutschland .
Am 23 . Oktober 1923 wurde im Namen der Gesamt -

regierung , deren zuständiger Finanzmini st er der

Kommuni st Paul Böttcher war , durch den Minister -
Präsidenten Z e i g n e r der Gesetzentwurf über die Ausein -

andersetzung mit dem vormaligen sächsischen Königshaus ein -

gebracht und beraten . Wir geben nachstehend eine kurze

Inhaltsangabe dieses Vergleichs :
Der König verzichtet auf alle Rechte an dem Staatsgut ein -

schließlich des Domänengutes . Der Freistaat Sachsen überläßt da »

für dem Familienverein Haus Wettin - albertinifche Linie die

Moritzburger Domänengrund st ücke , darunter Schloß

Moritzburg mit Ausstattung , und einige Forstreviere als

Eigentum . Weiter erhäll der Familienverein eine Varabflndung im

Dclrage von 14 Millionen Mark samt Zinsen von S Proz . ab

1. Juni 1929 . Dem vormaligen König wird auf Lebenszeit die Aus »

Übung der Jagdrechte in fünf Revieren eingeräumt .

In seiner Begründung der Vorlage ersucht der Minister -
Präsident Z e i g n e r um deren schnelle Verab -

s ch i e d u n g , damit endlich Klarheit geschaffen
werde . Nach dem stenographischen Protokoll der 62 . Sitzung
vom 23 . Oktober 1923 führte er im Namen der sozialdemo -
kratisch - kommunistischen Negierung aus :

Ohne eine gewisse Großzügigkeit von beiden

Seiten sind Auseinandersetzungen wie die vorliegende überhaupt

nicht zum Abschluß zu bringen . . . Von einer wesentlichen
Benachteiligung des « inen oder des anderen Vertragteiles wird man

kaum sprechen können . Die Regierung darf sich der Erwartung hin -

geben , daß auch der Landtag bei der näheren Durchprüfung des

Entwurfes sich davon überzeugen wird , daß der Entwurf aus dem

Geist heraus entstanden ist , zu dem friedlichen Ausgleich mit dem

vormaligen Königshause zu gelangen , desseu Mitglieder , daß wollen
wir dankbar anerkennen , in langer Ahnenreihe dem Lande hohe
Kullurwerte vermittelt haben . Die Regierung bittet deshalb d - n

Landtag , dem Entwurf seine Zustimmung zu geben und ihn m ö g -
l i ch st schnell zu verabschieden .

Von den drei kommunistischen Regie -
r u n g s m i t g l i e d e r n ergriff kein einziger
in der Debatte das Wort , sie solidarisierten
sich demnach sowohl mit der Vorlage selbst , wie auch mit . ihrer
Begründung .

Dieser Vorgang ist den Leitern der damaligen KPD . -
Zentrale sowie auch der Moskauer Exekutive
durchaus bekannt gewesen , denn er ist , wie ein Flugblatt der

Katz - Gruppe festgestellt hat , auf dem V. W e l t k o n g r eß
der III . Internationale am 23 . Juni 1924 zur Sprache ge -
bracht worden . Dort hielt T h ä l m a n n . der damals noch
zur Ruth Fifcher - Maslow - Gruppe gehörte , scharfe Abrech -
nung mit der Radek - Brandler - Richtung und griff die Tätig -
keit der sächsischen KPD. - Minister scharf an . Er führte dabei
u. a. aus :

Wir haben ferner gesehen , daß die Regierung schon nach
wenigen Tagen 14 Millionen Mark als Abfindung « -
summe für den König von Sachsen bewilligte .

Auch B u ch a r i n erwähnte in seiner Anklagerede gegen
die Brandler - Zentrale die Zustimmung der sächsischen Kom -
munisten zur Fürstenabfindung .

Heut « ist die im Jahre 1924 abgesägte H e ck e r t -

Brandler - Zentrale wieder oben auf und der

Finanzminister des Vergleiches mit dem Hause Wettin , Paul
Böttcher , ist wieder wohlbestallter Sekretär des Sächsischen
Landesvorstandes der KPD .

Wir erwähnen die Angelegenheit nicht , um hier die Hal -
tung der Regierung Zeigner - Böttcher nachträglich zu kriti -
fieren und einen Vergleich zwischen dem sächsischen Ver -

trag mit dem Hause W e t t s n und dem preußischen
Vertrag mit dem Hause Hohcnzollern zu ziehen .
Immerhin scheint es , als ob die sächsische Königsfamilie unter
Zustimmung der damals regierenden Kommunisten b e -
deutend günstiger davon gekommen wäre , als neuer -
dings die Hohenzollern . Aber nicht darauf kommt es an . Ent -
scheidend ist es im Augenblick , festzustellsn , welche b o d e n -
lose Heuchelei darin liegt , daß dieselben kommu -
nistischen Führer , die als Regierungspartei jenem Vergleich
mit den Wettinern zugestimmt haben , sich heute wie die
Wilden gebärden , weil die sozialdemokratische Landtags -
fraktion in eine ? offenkundigen Zwangslage sich gegenüber
dam Hohenzollernvergleich�der Stimme enthält .

Tortur gegen Redakteure .
Das Zeugniszwangsverfahre « in Lübau .

Wir haben dieser Tage von dem Versuch berichtet , den die

Staatsanwaltschaft in Bautzen gegen den Redakteur unse -

res Parteiblattes in Löbau , Genossen Efferoth , unter -

nahm , ihn zur Verletzung des Berufsgeheim -
Visses zu zwingen . Tatsächlich hat auf seinen Antrag das

Amtsgericht Löbau das Zeugniszwangsverfahren
gegen Efferoth angeordnet . Efferoth soll den Verfasser eines

Artikels nennen , der sich kritisch mit aewissen Handlungen der

Bautzener Staatsanwaltschaft beschäftigte .
Wir halten diesen neuesten Versuch , einen Kollegen zum

Bruch des Redaktionsgeheimnisses zu zwingen ,
für im höchsten Grade unmoralisch und dem Sinne des Ge -

setzes widersprechend . Für Aerzte , Geistliche und Rechts -

anwälte ist die Pflicht zur Wahrung des Berufsgeheimnisses
gesetzlich festgelegt . Das ist für die Presse immer noch nicht

geschehen . Trotzdem hat sich in der Praxis die Ueberzeugung

allgemein durchgesetzt , daß die Presse ihre öffentlichen Ver -

pflichtungen nur erfüllen kann , wenn ihre Vertreter auch zu

schweigen verstehen . Das ist gemeinsame Ueber -

zeugung der Zeitungen aller Parteien und

Gruppen ! Selbst die Justiz hat sich im Laufe der Jahre
zu der Ansicht bekehrt . Und die einzelnen Vorstöße , von

denen gelegentlich berichtet werden mußte , sind nur Rückfälle
in vergangene Zeiten . Gerade deshalb aber müssen sie um

so schärfer zurückgewiesen werden .

Das sächsische Gericht in Löbau sollte besonders auf -
merksam lesen , was vor kurzem erst ein benachbartes
preußisches Gericht in ähnlichem Falls entschied :

„ D? r Peschwcrdeführer niacht geltend , daß er nicht nach dein

Grunde der Zeugnisverwcigeruikg gefragt sei . Es mag dahingest llt

bleiben , weil sich der Grund ohne weiteres aus der gegebene » Sach

läge . Insbesondere de ? Stellung des Zeugen als Redakteur der »Illär »

tischen Dolksstimme " ergibt .
Die Verweigerung des Zeugnisses erscheint auch aus § 3sit

Rr . 5 ZPO . berechtigt .

Die Tagespresse würde ihre Aufgabe nicht erfüllen können , wenn
die Redakteure durch den Zeugnisiwang genötigt wären , ihre Ge -

währsmänner namhaft zu machen . Die eigens Verantwortung der
Leiter des Blattes muß diese Kundgabe ersehen . Auch der Ramc des

Gewährsmannes ist eine den Redakteuren kraft ihres Gewerbes an¬

vertraute Tatsache , deren Geheimhaltung durch ihre Rakur geboten
ist , zumal eine berechtigte Verkehrssilte die Redakteure als verpflichtet
ansieht , das Geheimnis des Ramcns zu wahren . ( Vgl . Enisch . d
OLG . Hamburg vom 39. September 1998 — Rechtspr Bd . 17
S . 329 ; Stein - Jonas Anm . III , 3 und Nr . 21 zu § 383 ZPO . ,
Danach mußte der Strafbcschluß aufgehoben werden . "

Diese Entscheidung ist vom Landgericht Kottbus am
29 . Mai dieses Jahres gefällt ( Aktenzeichen 2 T 309/26 ) . Auch
der sächsische Iustizminister , der bekanntlich der Volkspartei
angehört , sollte sich diese klare Entscheidung zu Gemüte führen .

Erlkärung des „ Vereins Arbeiterpresse " .
Der Vorstand des „ Vereins Arbeiterpresse " ersucht uns um

Wiedergabe folgender Erklärung :
„ In jüngster Zeit ist von einzelnen Staatsanwälten und Richtern

wiederum der Versuch unternommen worden , das Zeugnis -
zwangsoersahren gegen Redaktcure der Tagesprcsse anzu -
wenden . So wurde neuerdings gegen das Mitglied der Redaktion
der „ Volkszeiwng " in Löbau , Hugo Efferoth , auf Betreiben
der Staatsanwaltschaft Bautzen vom Amtsgericht Löbau das Zeug -
niszwangsverfahren eingeleitet . Efferoth hatte sich aus g r u n d -

sätzlichen beruslichen Erwägungen geweigert . Aus -
kunft über den Versasser eines die Staatsanwaltschaft Bautzen kriti -
siierenden Artikels zu geben und Mitarbeiter seiner Zeitung durch
seine Auesage zu belasten . In einer Verhandlung in Braun .
schweig forderte der Staatsanwalt , den Redakteur des Braun -
schweizer „ Volksfreunds " , R e g e n e r , zu fragen , wer einen be -
stimmten Artikel geschrieben habe . Als Regcner erwiderte , daß er
ohne Not den Verfasser nicht nennen werde , erklärte der Staats -
anwall : „ Wenn der Zeuge das nicht tut , bitte ich, das Zeugnis -
Zwangsverfahren gegen ihn in Anwendung zu bringen . "
Das Gericht erklärte durch Beschluß , der Zeuge dürfe die Aussage
nicht verweigern . Regener entging der Anwendung des Zeugnis -
Zwangsverfahrens nur dadurch , daß er auf Wunsch seines Rs -

daktionskollegen Thielemann diesen als Verfaffer des Zlrtikels
nannte .

Wir müsse » in diesem Bestreben von Siaa ? sanwätten und
Richtern einen Angriff aus die Berussehre der Redakteure erblicken ,
die durch die Trodilion und innere ZIatur der Presse verpfiichtel
find , über gewisse ihnen anvertraule Dinge Schweigen zu bewahren .
Wir erwarten deshalb auch von den gesetzgebenden Körperschaften ,
daß sie endlich die Redakteure den Aerzten , Geistlichen und
Rechtsanwälten gleichstellen , denen die Wahrung des Berufs -
geheimnisses gesetzlich vorgeschrieben ist . "

heran an Sie Massen !
Zu unserer Werbewoche .

Die Sozialdemokratische Partei ist heute in ihre Werbe -
woche eingetreten . Das heißt : Was zu tun eigentlich alle
Tage die Aufgabe jedes Genossen und jeder Genossin ist , das

soll in den nächsten Tagen mit besonderem Eifer und mit der
gesammelten Kraft der Organisation durchgeführt werden .
Es gilt , denen ein Licht aufzustecken , die bis heute noch nicht
die ungeheure weltgeschichtliche Bedeutung der sozio -
listischen Arbeiterbewegung begriffen haben und
die ihr feindlich , mißtrauisch oder gleichgültig gegenüberstehen .
Das ist aber leider heute noch immer die große Mehr -
Heil des deutschen Volkes . Obwohl das deutsche Volk fast
ausschließlich aus hart arbeitenden Menschen besteht , die zum
größten Teil zur Kategorie der Lohn - und Gehaltsempfänger
gehören , hat die sozialistische Arbeiterbewegung bisher nur
eine Minderheit dieses Volkes ergriffen .

Hört man die Kommunisten , so möchte es den Anschein
gewinnen , als ob die Welt schon der sozialistischen Arbeiter -

bewegung gehörte und als ginge der Streit nur noch darum ,
wer sie beherrschen solle : die Sozialdemokraten oder die Kom -
munisten . Aber diese Vorstellung ist gefährlich falsch , sie lenkt
von den Aufgaben ab , die noch vor uns liegen .

Die Sozialdemokraten sind nach allen Kämpfen der letzten
Jahre dreimal so stark wie die Kommunisten , so daß
schon aus diesem Gesichtspunkt die Hoffnung der Kommu -
nisten , sie in der Führung der Arbeiterbewegung ablösen zu
können , ziemlich aussichtslos erscheint . Aber die b ü r g c r -
l i ch e n Parteien sind zusammen immer noch fast doppelt
so stark wie die Sozialdemokraten und die Kommunisten
zusammen . Wir stehen also vor der Tatsache , daß die Kraft
der Arbeiterbewegung durch den dauernden erbitterten Kampf
einer Minderheit gegen die Mehrheit geschwächt ist . während
doch jene Minderheit und jene Mehrheit Zusammen wieder
nur eine Minderheit darstellen . Die Mehrheit des
Volkes ist an dem Streit gor nicht beteiligt , sie steht ihm
gleichgültig gegenüber .

Im Preußischen Abgeordnetenhaus haben gestern sämt -
liche bürgerliche Parteien für den faulen Vergleich mit
den Hohenzollern gestimmt . Alle bürgerlichen Parteien stehen
auf dem Boden des kapitalistischen Privateigen -
t u m s , und sie finden mit ihrer Haltung noch immer die
Zustimmung von fast zwei Dritteln des deutschen Volkes . Die
Kommunisten aber denken nicht daran , die bürgerlichen
Parteien anzugreifen . Sie richten ihre Angriffe nur gegen
die Sozialdemokraten , die sich der Stimme e n t b a l t ' c n
haben , und zwar deshalb enthalten haben , weil ihr Nein an
der S- ache nichts gebessert , sondern nur die Sprengung
der preußischen Regierung und die Beseitigung des
sozialdemokratischen Einflusses in ihr zur Folge gehabt hätte .

Die Kommunisten behaupten , daß der Einfluß der sozia¬
listischen Arbeiterbewegung auf den Staat deshalb nicht stark
genug fei , weil die Sozialdemokratie nicht „ radikal " genug
wäre . Die Statistik spricht aber eine ganz ander ? Svrachc .
Sie sagt uns , daß noch nicht ein Zehntel des deutschen Volkes
an dem angeblichen Radikalismus der Kommunisten Gefallen
findet und daß noch fast zwei Drittel — darunter Millionen
Arbeiter , Angestellte , Beamte , Kleinbauern — mit den bürger¬
lichen Parteien gehen , die doch entschieden viel weniger
„ radikal " sind als die Sozialdemokratie .

Wie gewinnt man diese großen arbeitenden Massen , die
noch gänzlich abseits stehen , für die sozialistische Gedanken -
weit ? Das ist eine Frage , die die Kommunisten gar nicht
interessiert , während für uns alles auf sie ankommt . Die
Kommunisten führen ja nur eine parasitäre Existenz ,
sie denken an nichts anderes als daran , Arbeiter , die sowieso
schon sozialistisch gesinnt sind , der Sozialdemokratie abzu -
jagen . Die Sozialdemokratie müht sich indessen , den sozio -
listischen Gedanken in die Volkskreise zu tragen , die zwar
nicht nach ihrer 5tlassenlage , aber nach ihrer Gesinnung
bürgerlich sind . Zugleich aber muß sie sich gegen jene wen -
den , die vom Rücken her die sozialistische Arbeiterbewegung
mit Zerstörung bedrohen .

Man mag über die Taktik der Sozialdemokraüe in der

Fürstenfrage wie immer denken , sie kann gut oder schlecht ge -
wesen sein , sicher ist doch , daß das unbefriedigende Ergebnis
nicht auf irgendeine „ Taktik " zurückzuführen ist , sondern ein -
fach auf die Grundtatsache , daß alle bürgerlichen Parteien
um die Erhaltung des Privateigentums besorgt
sind und daß noch immer eine sehr große Volksmehrheit hinter
den bürgerlichen Parteien steht . Dieser BolksmeHrHeit ist es
recht gleichgültig , wie die Sozialdemokraten gestern im Land -
tag gestimmt haben . Sie sieht in uns Sozialdemokraten —
die w- r im Jargon der Kommunisteck . Agenten der Bour -
geoisie " sind — immer noch höchst gefährliche „ Umstürzler " ,
denen man nicht die Hand reichen darf .

In diese Massen gilt es einzudringen !
Mit kommunistischen Sch ' mpf - und Skandalmethoden wird
man sie nie gewinnen . Das ist nur durch ruhige , sachliche
Aufklärung möglich , und diese ruhige , sachliche Aufklärung
kann nur durch die sozialdemokratische Parteiorganisation
und d�e sozialdemokratische Parteipresse geleistet werden .

Es ist immerhin schon mehr als e i n V i e r t e l des

deutschen Volkes , das bei den Wahlen seinen Willen bekundet ,
sich von der Sozialdemokratie regieren zu lassen — es ist
aber noch nickt ein Zehntel , das dieie Aufgabe der

Komunistischen Partei überweisen möchte . Eine Verdoppe -
lung der sozialdemokratischen Stimmen würde eine sichere
Mehrheit der Sozialdemokratie ergeben . Gelänge es aber



Seit Kommunisten , ifjre Stimmenzahl zu verdoppeln , so » ihr -

den sie noch immer eine ohnmächtige Minderheit sein .
Und welcher Narr könnte auch ernstlich daran denfen ,

die Geschicke des Volkes einer Partei anzuvertrauen , die ihre

entsetzliche Unreife dadurch bekundet , daß sie alle

paar Wocben ihre Methoden und ihre Führer wechselt ? Ein

Vorgang , der sich regelmäßig mit demselben lächerlichen Ge -

brüll vollzieht , mit dem sich die Kommunisten sonst auf ihren

„ äußeren Feind " , auf die Sozialdemokratie zu stürzen pflegen .
Heute erlesenes Werkzeug der „ Diktatur des Proletariats " ,
morgen „ Judas , Arbeiterverräter , Konterrevolutionär " —

B r ä n d l e r , Thalheimer , M a s lo w , Scholem ,
Katz , Korsch , Ruth Fischer — wer kümmert sich noch
darum ? Die Sozialdemokratie ist ja genötigt , diese Zer -
setzungserscheinungen aufmerksam zu verfolgen — in der

bürgerlichen Presse mit ihrer großen Leserschar findet man
kaum noch ein Wort darüber . Die Massen , die am Rande

der Arbeiterbewegung stehen , wenden sich von diesem Treiben

angeekelt und gelangweilt ab .

„ Heran an die Massen ! rufen die Kommunisten . Sie
meinen damit die Massen der Sozialdemokratie ,
die ihnen als eine begehrenswerte Beute erscheinen .

„ Heran an die Massen ! " rufen auch wir . Wir meinen
damit nicht die kleine Minderheit der Arbeiter , die das kam -

munistische Treiben noch immer nicht satt hat ; die wird bald
den Weg zu uns finden . Zerstört die Kommunistische Partei
sich selbst — und das tut sie mjt großem Eifer — , dann bleibt

doch keine andere Zuflucht als die große Sozialdemokratische
Partei .

„ Heran an die Massen ! — Wenn w i r diesen Ruf er -
heben , meinen wir die breiten Massen von arbeitenden
Männern und Frauen , deren Unwissenheit und Gleichgültig -
keit den Fortschritt der sozialistischen Arbeiterbewegung
hemmt . Sie müssen gewonnen werden , und sie sind zu ge -
Winnen — wären sie es nicht , dann wäre ja jeder Streit über
die richtige Methode des Klassenkampfes überflüssig , denn

gegen die Mehrheit des Volkes läßt sich nicht sozialistisch
regieren , läßt sich nicht sozialistische Aufbaupolitik treiben .

Es gibt nur eine richtige Antwort auf das Toben der
Kommunisten : Verdoppelte , verzehnfachte Ar -
beit für die Sozialdemokratie !

Das /lrmenrecht für üen Fürsten .
Eine Ungeheuerlichkeit .

Unser Parteiblatt in Detmold hatte dieser Tage dar -

auf aufmerksam gemacht , daß der Magistrat dieser Stadt dem

ehemaligen Fürsten Leopold von Lippe das Armenrecht
bewilligt habe , damit er einen Aufwertungsprozeß
gegen den Käufer eines seiner Güter führen könne . Die
. �Lippesche Landeszeitung " hat , offensichtlich als Sprachrohr
des Magistrats , die Angaben bestätigt .

Man kann über die komische Lage lachen , daß der ehe -
malige „ Von Gottes Gnaden " jetzt auf „ Armenrecbt " Pro -
zesse führt . Aber in Wirklichkeit ist gar nichts Heiteres da -
bei . Vielmehr ist diese Gewährung des Armenrechts eine
V e r h ö h n u n g der Erwerbslosen , Kleinrentner , der Kriegs -
und Jnflationsopfer . Unser Parteiorgan in Detmold , das
„ Volksblatt " , kommt auf die Sache zurück , indem es folgende
Einzecheiten über die V e r mö g e n s l a g e der ehemaligen
Fürstenfamilie bringt :

Der Fürst erhielt nach dem Domanialvertrage vom 3t . Ok-
tober 1919 folgende im Paragraphen 3 des Vertrags festgelegten
Werte :

1. Das ehemalige Fürstliche Residenzschloß in Det -
mold und Zubehörungcn :

S. Das Jagdschloß Lopehorn mit Nebengeländen , Gestüt und
Meierei , sowie den eingegalterten Senneteil :

3. Die Oberförstcrel Verlebeck in der vereinbarten Abgrenzung :
4. Eine Million Mark in bar ;
S. Die Fürst Woldemar - Stiftung und den Fürst

Woldemar - Rcservefonds :

fl. Die bei Uebernahme der Regierung durch das Haus Biester -
selb vorhanden gewesenen Mobilien und Stücke ( mit geringen
Einschränkungen ) :

7. Teile des Hausschmuckes :
8. Die Fürstengrust in der Kirche der reformierten Stadt -

gemeinde Detmold . Außerdem auf Lebenszeit des letzten Fürsten
das I a g d r e ch t in der Oberförsterei LopsHorn .

lieber die Größen des Sachbesitzes unterrichten fol -
gende Ziffern : Der Besitz im Bereiche der Stadt Detmold
umfaßt 4. 7595 Hektar

Der Lopshorner Besitz ist groß 42S,ZS52 Hektar
Oberförsterei Berlebeck hat 3093 . 1466 Hektar

Zusammen : 3526,2913 Hektar

Der Waldemar - Reservefonds betrug 589 329,62 M. ,
die Woldemar - Stiftung betrug 397 472,98 M. Aus dem Haus -
schmuck zählt der Bertrag als dem Fürsten zu überantworten auf :
zahlreiche Armbänder , Ringe , Broschen und anderes .
Zweifellos durchweg Sachen von erheblichem Wert .

Belastet waren die dem Fürsten zugefallenen Sachwerte mit
einigen — angesichts des gewaltigen Umfanges d. ieses Besitzes un -
wesentlichen — Berechtigungen und Renten .

Nach diesen Feststellungen ist der ehemalige Fürst unzweifelhaft
der größte Grundbesitzer des ganzen Land es . Sein
Besitz umfaßt nicht weniger als 3526,29 Hektar .

Der ehemalige Fürst führt feinen Prozeß mit dem Käufer seines
ehemaligen Gutes Göschendorf . Der Fürst scheint überhaupt eine
Vorliebe für Güterankäufe und - verkaufe zu hoben . Es ist erst
einige Monate her , da kaufte er sich in Brandenburg ,
nahe der pommerschen Grenze , ein herrlich ge -
legenes Besitztum , bestehend aus einem schloßartigen Ge -
bäude , größeren Teichen und Seen und prachtvollen Waldbestand .

Die „ Armut " dieses Fürsten von ehedem scheint wirklich
riesengroß zu sein . Wenn er nicht im Schlosse zu Detmold
haust und gelegentlich große Hotelbesitzer , bei denen er
Zimmerfluchten in Anspruch nimmt , zu „ Hoftraiteure " er -
nennen konnte , müßte der Magistrat von Detmold ihm wo -
möglich noch das Asyl für Obdachlose zur Verfügung stellen .

Der völterbunü in Deutschlanö .
Märztagung des Rates wahrscheinlich in Berlin .

Der Bölkerbundsrat hält viermal im Jahre eine ordentliche
Tagung ab . Am Schluß jeder Tagung wird der Ort der nächsten
festgesetzt . So ist bei Beendigung der Septembertagung bestimmt
worden , daß der Rat im Dezember wieder in Genf zusammen -
tritt . Es ist nicht unmöglich , daß die Dezembertagung Berlin als
nächsten Tagungsort wählen wird .

Im Gegensatz zu Pressemeldungen wird halbamtlich mitgeteilt ,
daß keine deutsche Einladung an den Bölkerbundsrat , nach
Berlin zu kommen , gerichtet worden ist . Dazu wäre es auch zu
früh , da erst im Dezember darüber beschlossen werden wird .

vor einer französisch - italienischen Konferenz .
Paris . 16. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Nachrichten

der italienischen Presie , wonach eine persönliche Zusammenarbeit
zwischen Briand und Mussolini in Aussicht stehe , sind von Paris
aus immer wieder bezweifelt und bestritten worden . Am Sonn -
abend morgen jedoch erklärt »Petit Parisien " in einem langen
Artikel , daß zwar nicht eine persönliche Zusammenkunft der beiden
Minister , aber vielleicht doch eine umfassende französisch -
italienische Konferenz stattfinden werde . Die Miß -
stimmung , die die faschistische Presse gegen Frankreich künstlich ge -
züchtet habe , sei lange wieder verschwunden , und die Attnosphäre
für ein « Aussprache günstiger geworden . Auf einer Konferenz
könnte man nicht allein das Tanger - Problem und das der
italienischen Einwanderung nach Tunis besprechen , sondern man
könnte ihren Rahmen von Anfang an wesentlich erweitern und
zahlreiche allgemeine , zwischen den beiden Ländern schwebende
Probleme zur Berhandlung stellen .

Maurice Sarraut wirö tzerriots Nachfolger .
Franklin « Bouillon tritt aus .

Paris , 16. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Wahl des

neuen Vorsitzenden der Radikal - sozialen Partei kann nunmehr als

gesichert gelten . Am Freitag traten nach der Bollsitzung des Partei -

tages die Parteiführer zu einer internen Besprechung zusammen und

einigten sich einstimmig auf den Senator Maurice Sarraut .

Auf einen neuen dringlichen Schritt hin gab Sarraut endlich seine

Widerstände gegen die Uebernahme dieses Postens auf und erklärte

sich zur Annahme der Wahl bereit . Der „ Matin " glaubt
in diesem Zusammenhang melden zu können , daß der radikale

Parteitag , um die innere Einigkeit der Partei nach außen hin be -

sonders zu betonen , Herriot und Caillaux zu Ehrenvorsitzenden
ernennen werde .

Der Abgeordnete Franklin Bouillon , der am Freitag
eine scharfe Rede gegen die Sozialisten hielt , soll sich angesichts der

entgegengesetzten Stellungnahme des Parteitages bereits entschlossen

haben — wenigstens meldet das „ Havas " — aus der Partei aus -

zutreten . Der sozialistische Abgeordnete Bincent Auriol hat in

einem Telegramm an Herriot gegen die sozialistenfeindlichen Aus -

führungen Franttin Bouillons Einspruch erhoben und gefordert ,

daß Franklin Bouillon nähere Beweis « für seine Behauptung er¬

bringe die Sozialisten hätten die Regierunzstätigkeit Herriots er -

schwert . Herriot antwortete umgehend , er persönlich habe immer

wieder betont , daß er ständig bei den Sozialisten eine treue Unter -

stützung gefunden habe .
In den Betrachtungen zum Parteitag begrüßt die Linkspresse

vor allem die innerpolitische Bedeutung der vom Parteitag an -

genommenen Entschließung , in der sich die Radikalen nach wie vor

für eine Zusammenarbeit mit den übrigen Links -

Parteien bereit erklären . » Das Kartell besteht also fort , und die

Einigkeit geht vollkommener als je aus der Debatte hervor " , schreibt
die » Ere Nouvelle " . Das Blatt betont dann , daß es unbedingt

notwendig sei, den vier radikalen Ministern im Kabinett Poincare
eine ganz genaue Marschroute zu geben .

q-
Maurice Sarraut ist einer der einflußreichsten Politiker

der französischen Linken . Sein Einfluß beruht hauptsächlich darauf ,

daß er da - größte Provinzialblatt Frankreichs , die »Depetlze de Tou¬

louse " leitet , die über den größten Teil von Südsrankreich verbreitet

ist . Sarrauts Bruder Albert ist Innenminister in der gegen -
wärtigcn Regierung und mit Poincare befreundet . Maurice Sarraut

gilt dagegen als Anhänger des Linkskartells . Er war im Jahre 1919

Mitglied der von Herriot geleiteten französischen Bölterbundsdelega -
tion .

Der �lusklang öes Labourkongreffes .
Für dauernde Nrbeitslosenunterstützung .

London , 16. Oktober . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der letzte Der -

Handlungstag des Kongresses der Arbeiterpartei in Margots cr -
örterts sozialpolitische und organisatorische Fragen . Der Kongreß
nahm eine Entschließung an , in der die dauernde Zahlung von

Zlrbeitslosenunterstützung gefordert und die Fraktion der

Arbeiterpartei im Unterhaus aufgefordert wird , die Einbeziehung der

landwirtschaftlichen Arbeiter in die Arbeitslosenversiche -

rung im Parlament zu vertreten . Eine interessante Diskussion cnt -

spann sich über eine Entschließung , durch die die Vergebung eines

parlamentarischen Mandanten von einer dreijährigen Zuge -
Hörigkeit zur Arbeiterpartei abhängig gemacht werden sollte .
Im Namen der Exekutive wandte sich Macdonald gegen diese Bc -
stimmung mit der Begründung , daß eine zeitliche Zugehörig -
keit zur Partei keinerlei Garantien biete , daß aber eine

solche Bestimmung die Partei unter allen Umständen der Dienste
wertvollen jungen Nachwuchses auf Jahre berauben werde . Die

Entschließung wurde daraufhin verworfen .
Die Neuwahl der Exekutive ergab im wesentlichen die W i e d e r -

wähl der bisherigen Mitglieder , jedoch scheidet Genosse Robert
W i l l i a m s a u s. Es ist dies der erste Fall in der Geschichte der

Arbeiterpartei , daß ein Vorsitzender der Partei und Präsident des

Kongresses nach Ablauf seiner Amtszeit nicht wieder in die Exekutive
gewählt wird .

wenden . Gewöhnlich wirkt Tierblut in der menschlichen Blutbohn
als Gift . Das neue Verfahren besteht darin , das aus dem Tier -
körper entnommene Blut mit einem besonderen Serum zu behandeln ,
bevor es injiziert wird , und zwar mit dem Erfolg , daß nur die für
den menschlichen Körper verwendbaren roten Blutkörperchen übrig -
bleiben .

Nochmals : Die Slaalsopcrninserale . Um die Mitte der vorigen
Woche richteten wir eine kleine Anfrage an die Verwaltung der
Staatstheater wegen der eigenartigen Formulierung der A nz e > g e n
der Staatsoper am Platz der Republik in einigen rechtsgerichteten
Blättern . Nun ist zwar hierin inzwischen insofern eine Wandlung
eingetreten , als die »Deutsche Zeitung " endgültig — wie es scheint —

auch ihrerseits den »Königsplatz " in »Platz der Republik " umgetauft
hat . Die „ Kreuzzeitung " aber beharrt , wohlgemerkt in den An -
zeigen , schamhaft bei . Kroll - Oper " , und der »Deutschen Tages -
zeitung " scheint „ Staatsoper " eine hinreichend prägnante Bezeich -
ming . Wir wiederholen unsere Frage : » Wer ist dafür verantwort -
lich ?" Erhalten diese Blätter , was uns ganz unwahrscheinlich cr -
scheint , die bezahlten Anzeigen wirklich in dieser Form , die so hübsch
und unauffällig auf ihre Weise von der Republik keine Kenntnis
nimmt ? Oder aber wird der Inseratenteil auch rechtsgerichtet
redigiert ? Dann sollte die Verwaltung der Staatstheater unbedingt
Schadenersatzklage anstrengen , da diese irreführenden Anzeigen sicher
bisweilen Opernlustige in ein falsches Theater geführt haben . Auf
jeden Fall ist es Zeit , daß sich die Theatervecwaltung zu dieser
— gelinde gesagt — etwas seltsamen Anzeigenpolitik äußert .

Erflausführungen der Wo&e . Jlilltta . Theater in der Klofter -
st r a b e : „Anna- llsse " . — Areit Staatstbeaier : ,2ulii *. The¬
ater in der Kommandanten st r. : » Fn Ewigkeit Amen « . » Der
gemiitlllhe Konimiflär «. . HeiralSanliag ' ' . — Soanad . Theater am
Kurfürsteudamm : » In der JohanniSnacht «.

Ilranlc - Vorlräge . Moni . ( 6,9 ) , Dienst . (5) , Mittw . ( 5,7 ) , Donnerst . ,
Freit . , Sonnab . (5) . Sonnt . ( 5. 9) : . Die Biene Maja » . — Moni .
(5. 7, 9) , Dienst . , Mittw . (5, 9) . Donnerst . (5, 7) . Sonnt . (7, 9) : . Das
märchenhaft lchöne Finnland " . — Dienst . (7) : , <Z riech ifchc
Trachten " . — Mittw . (7) : . Die dcutfchc Natur " . — Freit . (7> :
» Der Ozean nnd fein Leben " . — Donnerst . ( 9) : ,Ber <
jüngung " . — Freit . (5, 9) , Sonnab . , Sonnt . (5, 7) : » Die Nnche -
I i ch c n ". — Sonnab . ( 9) : » Die Geschichte und Entwicklung
des modernen FtlmS " .

Im Trtanoa - Iheatec finden die Märchenvorstellungen . Hiinlel
und Grete ! " und . Rotkäppchen " mit dem WolsSbund . Hassan " von beute nd
jeden Nachmittag 4 Uhr statt . Nach wie vor erhält jedes Kind ein Geschenk
der Schokoladenfabrik . Mauxion " .

vi « Galerie 3 Easper , Kursürstendamm 233, zeigt in der 2. Herbst -
auZftelliing vom 20. Okt. bis 15. Novbr . zum ersten Male Kollektionen von
Max D o e n t g u S, Eharlottenburg , und E U. i H e i m a n n , Berlin .

Die Buchhandlung Arthur Tolllgnon , Wilhelmilr . 09, stellt vom 15. Ok¬
tober bis 3. November Handzeichnungen H a n S H o l b c i n d. I . in
Wiedergaben des Verlages Hansstaengl aus . Die Besichtigung ist zwanglos .

hau » Friedrich Bluntf wird am 26. , abends 8 Uhr. im Rahmen der
Autoren - Abende der Buchhandlung I . M. Spaeth , Königstraße 52, leien .

VI« fel «rkch « En hülkung d«, Ehopln venkmal » findet am St . Oktober
in Warschau statt . Bei der Feier werden die prominentesten Persönliai -
keilen der Mustkivelt aller Länder teililchmen . Seitens der polnilchen Re -
gicrung find bereits Einladungen an eine Reihe deutscher Mufilrepräsentanle »
«rgangen .

Max Liebermann an Mrno Holz .
Vom Präsidenten der Akademie , Prof . Mar Liedermann ,

erhalten wir folgende Inschrift mit der Bitte um Do »' äffentlichung :
Berlin , den 14. Oktober 1926 .

Herrn Dr . Arno Holz .
Mit großer Freude , sehr verehrter Herr Kollegs ( denn als solchen

darf ich Sie ja jetzt begrüßen ) , habe ich aus ihrer Denkschrift ersehen ,
daß Sie die Ihnen vom Herrn Minister übertragene Würde eines
Mitgliedes der Akademie nicht nur angenommen , sondern sich bereits
ernstlich und tiefschürfend mit der Akademie und ihren Aufgaben be -
schäftigt haben .

Einer besonders eingehenden Kritik unterziehen Sie in Ihrer
Denkschrift die Statuten der Akademie , und zwar mit dem Resultat ,
daß wir ein Konsortium von an den Händen Gefesselter wären . In
den bald 39 Jahren , in denen ich der Akademie als Mitglied angehöre ,
habe ich von diesen Fesseln nichts gemerkt , was vielleicht daher kommt ,
daß ich, wie Sie richtig vermuten , die Statuten kaum gelesen habe .
In den sieben Iahren als Präsident der Akademie bin ich kaum
jemals in die Versuchung gekommen , mich in sie — dem Himmel sei
Dank — zu oertiefen . Alle Statuten sind mehr oder weniger burau »
kratisch , aber die Tatsache , daß ich im siebenten Jahr die Präsident -
schast führe — nach den Statuten ist nur eine dreimalig « Wiederwahl
zulässig — kann Sie davon überzeugen , wie liberal die Statuten
gehandhabt werden . Nicht etwa , daß ich nicht Widerstände gehabt
habe und noch habe : leider habe ich deren mehr als zuviel . Aber
daran sind nicht etwa die Statuten schuld .

D! « Akademie beruht nicht auf ihren Statuten , sondern auf dem

Geist , der in ihr herrscht . Es gibt keine Institution , die ! n so liberaler

Weis « sich selbst wählt , wie die Akademie , und ist es mir in der langen
Zeit , in der ich ihr angehöre , auch unter dem vorigen Regime nicht
vorgekommen , daß eine unserer Wahlen nicht bestätigt worden wäre .
Davon werden Sie sich selbst überzeugen können , wenn Sie «in «

Zeitlang mit uns gearbeitet haben .

Also , lieber Herr Doktor — denn auch in dieser akademischen
Würde sind wir Kollegen — arbeiten Sie erst mal mit uns zusammen
und beurteilen Sic uns nicht nach den papiernen Statuten .

Was aber Ihre Idee , aus der preußischen Akademie ein « deutsche

zu machen , betrifft , so glaub « ich, wird jeder von uns ihr begeistert
zustimmen . Aber : „leicht beieinander wohnen die Gedanken , doch
hart im Raum « stoßen sich die Sachen . " Aus einer preußischen
Akademie «ine deutsch « zu machen , ist eine Herkulesarbeit , und nur
ein Bismarck wäre ihr gewachsen . Wenn Sie , verehrter Herr
Kolleg «, die Kraft in sich spüren — wohlauf zum Kampf ! Sie werden

mich an Ihrer Seite finden
Ein Spatz in der Hand ist mehr wert als eine Taube auf dem

Dache : erst einmal die Reorganisation der preußischen Atademi « , was

auch nicht so leicht ist . Jeder Künstler ist «in « Individualität oder

glaubt wenigstens «in « zu sein , es ist schon schwer genug , die Indivi -
dualitäten einer preußischen Akademie unter einen Hut zu bringen ,
geschweig « denn Nord , und Süddeutsch « zusammenzubringen , denn
jeder Künstler ist seine eigene Akademie .

Doch wie dem auch sei , lassen Sie uns gemeinsam arbeiten !
In alter Verehrung

Max Liebermann .

. Lassa , die Tänzerin " im Schloßpark - Theater . Das Schloß -
park - Theater scheint sich für die Wintersaison als Operetten -
bühne behaupten zu wollen . Di « walzerianzende Hoheit wurde jetzt
abgelöst von der Tänzerin Katja , von der einig « bedauernswerte
Leute auf der Bühne beifallklatschend behaupten müssen , daß sie fabel -
hast und mit erstaunlichem Temperament tanz «. Man könnte daher
angesichts der Leistungen Bertha Müllers in dieser Rolle in
der Tat auf den Durchschnitt überragende schauspielerisch « Begabungen
schließen . Leider dukumentierten sie sich nur in diesem einzigen Fall .
Gustl Beer sollte sich klar machen , daß Lord Lallan Webster be -
stimmt kein solcher Trottel wäre , wie sein « Roll « es vorschreibt , wenn
jüdisches Blut in seinen Adern flösse — woran , nach seiner Darstellung
zu urieilen , nicht zu zweifeln war . Ueber die Leistungen der übrigen
Schauspieler seien die Worte gespart . Nur Paul Horden als
Prinz Sascha bot Annehmbares und die anmutige und graziös «
Grete Lilien war bisweilen ein Lichtblick in tiefster Dunkelheit .

Tes .

llnkerstühung von Kunst und Wissenschask durch den Landtag .
Der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger und deren Pensions -
lasse sollen für je fünf Jahre je 59 999 M. überwiesen werde » . Den
Studierenden der Universitäten und der Technischen Hochschulen
sollen in möglichster Größe angemessene Beihilfen gewährt werden .
Das Staatsministerium soll ersucht werden , in den Haushalt für 1927
zur Förderung der Bolkshochschulheimbewegung eine Summe ein -
zusetzen , die auf jede Heimschule mindestens 19 999 M. ergibt .

Ein unvorschriflsmäßiges Geschichtsbuch . Auf eine im Landtag
gestellte kleine Anfrage wegen des Geschichtsbuches von Hoff -
mann und Korsch hat , wie der Amtliche Preußische Pressedienst
erfährt , der preußische Kultusminister erwidert , eine Prüfung des
Buches habe ergeben , daß die neue Bearbeitung in allen Teilen
keineswegs den neuen amtlichen Bestimmungen
entspreche . Wenn es sich auch nicht um ein Lehrbuch für
Schüler , sondern um ein Norbereitungsbuch für Lehrer handele , das
keiner staatlichen Genehmigung bedürfe , so sei doch die Bemerkung
auf dem Titelblatt „ nach den neuen amtlichen Bestimmungen be -
arbeitet " geeignet , irrige Vorstellungen über die für den
Geschichtsunterricht und über die Fernhaltung der Politik
von der Schul « erlassenen Richtlinien zu erwecken . Der Minister hat
daher Verlag und Verfasser ersucht , die T i t e l b e m e r k u n g bei
künstigen Auflagen wegzulassen oder aber die künftigen Be -
arbeitungen in allen Teilen den amtlichen Bestimmungen anzupassen .

Tierblnt zur Transfusion für Menschen ? Nach einer Meldung
aus Prag hat der dortige Professor Jurewitsch gemeinsam mit seiner
Assistentin , Dr . Jeleginn , ein Verfahren gesundest , durch das es mög -
lich ist , Tierblut zur Transfusion im menschlichen Körper zu ver -



�albjahresbilanz öer Reichsemnahmen .
Die Steucrcrträge April — September 192 « .

Nach dem Ausweis des Reichsfinanzministeriums über die Em -
nahmen des Reichs an Steuern , Zöllen und Al - saben im Se p t e m -
der find in diesem Monat insgesamt 545 Millionen Marl ein -
gegangen . Das sind rund 1i)l> Millionen weniger als im Lormonat ,
aber rund 100 Millionen mehr als im Juni , der hinsichtlich der Zah -
lungstermine etwa die gleiche Stellung einninimt . Auf der Seile
der B e f i tz b e l a st u n g brachte die veranlagte Einkommen -
st e u e r 63 Millionen Marl gegen 122 Millionen Mark im Vor -
monat , die K ö r p e r f ch a f t s st e u e r 21 Millionen gegen 57 Mil -
lionen , die Vermögenssteuer 15 Millionen gegen 57 Millio -
nen . Don den Massen steuern hielt sich der Ertrag der 1! o h n -
st e u e r mit 93 Millionen und der der Umsatzsteuer niit
60 Millionen etwa auf derselben chöhe wie im August . Eine starte
Zunahme weisen dagegen die Zölle mit 70 Millionen , die
Tabak st euer mit 68 Millionen und die Z u ck e r st e u e r mil
32 Millionen monatlichem Auskommen auf ; die entsprechenden Er -
träge im August beliesen sich auf 65 Millionen , 53 Millionen und
28 Millionen .

Mit dem Monat September ist aber zugleich das zweite Zah
lungsquartal und das erste Halbjahr des Rechnungsjahres 192ö ab -
geschlossen . Damit wird «in

lleberblick über die Entwicklung der Reichseinnahmen

innerhalb dieser Zeiträume möglich . Die wichtigsten Daten dieser
Entwicklung ergeben sich aus der nachstehenden Uebersicht :

Sluftsmmen in Millienen Reichsmark
2. Viertel , l . Halb - Varanschi . - PUeberschug

jähr
1305

1207
273
202

1. Viertel -
jähr

1455

1029
251
220

jähr
3360

2236
530
422

f. 6 Man.
3233

2229
600
487

Fehlbetrag
-I - 127

-s- ?
— 70
— 65

Der Ciitzelrichter .

Gesamtaufkommen .

Masscnbelastung . . .
davon Lohnsteuer . .

Umsatzsteuer .
Zölle u. Ver »

brauchkst . . 482 642 1124 980 -f - 144

Besitzöelastung . . . . 426 689 1124 1020 -s- 120
davon Einkommenst . 179 323 507 400 -j - 107

Nörpersch . - St . 54 144 198 125 + 73

VermögenSst . 86 80 116 200 — 84

ErbschaftSst . . 6 6 12 80 — 18

Stellt man auf Kruud dieser Uebersicht zunächst die Ergebmsie
der beiden Vierteljahre einander gegenüber , so zeigt sich, datz
inzwischen ein völliger Umschwung in der Entwicklung der

Reichssteuererträge eingetreten ist . Während das erste Vierteljahr
gegenüber den Voranschlägen mit einem Fehlbetrag von 161 Millio -
nen abgeschlossen ljatte , ergibt stch im zweiten Vierteljahr em U eber¬
schuh von 289 Millionen . Diese Entwicklung ist fast ausschliehlich
aus das starke Anschwellen der Einnahmen aus der Cinkoimnen -
und der Körperschaftssteuer sowie aus den Zöllen zurückzuführcr ,
die insgesamt im zweiten Vierteljahr über 400 Millionen Mark mehr
gebrocht haben , als bei schematischer Vicrtclunq des Voranschlag ?
zu erwarten war . Allerdings kommen diese Mehreinnahmen bei
der Einkommen - und Körperschaftssteuer nicht unerwartet ,
denn sie ergeben sich aus den Abschlußzahlungcn auf Grund der in
der letzten Zeit zugestellten Steuerbescheide jür 1925 .

Andererseits weisen die

Erträgnisse der Lohnsteuer und der llmsahsleuer
nur unwesentliche Veränderungen auf . Die Einnahmen der Lohn -
stcuer bewegen sich aufwärts , weil im ersten Vierteljahr noch
LI Millionen an Erstattungen wegcn Lerdienstausfalls im Jahre
1925 in Abgang kamen . In Wirklichkeit sind die Druttoeinnahn ' en
aus drr Lohnsteuer in den letzten Monaten nahezu unverändert ge -
blieben . Umgekehrt sind die Einnahmen aus der Umsatzsteuer ge
funken , weil im Monat April noch die Vorauszahlungen für das
Vierteljahr Januar/März und die Monatszahlungcn für März nach
dem Steuersatz von 1 Proz . enthalten sind. Seil sich der erniahigle
Steuersatz von % Proz . voll ausgewirkt hat , haben sich die Erträge
der Umsatzsteuer ebenfalls etwa auf der gleichen Höhe gehalten .

Zieht man an Hand der Tabelle die H a l b j a h r s b i l a » z ,
jo ergibt sich unter Gegenüberstellung mit dem Voranschlag für
sechs Monats folgendes : Die Gesamteinnahmen weisen einen

Aeberschuh von 127 Millionen

auf , von denen diesmal umgekehrt als in früheren Jahren auf die

Masscnbelastung nur 7 Millionen , auf die Besitzbelastung dagegen
120 Millionen entfallen . Innerhalb der Massenbelastung weisen die
Lo h n st e u e r und die Umsatzsteuer Fehlbeträge von
70 und 65 Millionen auf , die aber durch den II e b c r s ch u st der

Zölle und Verbrauchssteuern von 144 Millionen aukgezlickien
werden . Von diesen Ueberschüssen entfallen auf die Zölle allein

124 Millionen . Innerhalb der Besitzsteucn , weist die Ein -
kommen st euer mit 107 Millionen den absolut , die Körper -

schaftssteuer mit 73 Millionen den relativ höchsten U e bei "

scyutz auf . Demgegenüber steht ein Fehlbetrag von 84 Mil -

lionen bei der V e r m ö g e n s st e u e r und ein Fehlbetrag bei der

Erbschaftssteuer von nicht weniger als 60 Proz . !
Trotz der abweichenden Einzelergebnisse hat sich das L e r y a . t -

n i s zwischen Massenbclastung ( Lohnsteuer , Umsatzsteuer , Bejiroe -

rungsstcuer , Zölle und Verbrauchssteuern ) und Besitzbelastung ( alle

übrigen Steuern ) nur unwesentlich verschoben . Auch im vergangc -
nen Halbjahr brachte die

Massenbelastung 70 Proz . der gesamten Reichssteuereinnahmen
— trotz Wirtschaftskrise , A r b e i t s l o s i g k o i l u " d

c r m ä tz i g t e r U m s a tz st c u e r ! Es ist nur innerhalb der Matzen -
bolastung eine Verschiebung dghin eingetreten , datz die Haupierlroge
früher aus der Umsatzsteuer und jetzt aus den Zöllen und Lerbrauck ' s .

steuern fließen . Gegenüber dem ersten Halbjahr des Rechnungsjahrs

1924 ist das Zlufkommen der Umsatzsteuer aus die Hälfte gesunken .
das aus den Zöllen und Verbrauchssteuern fast auf d- is doppelle

gestiegen .
Die Aussichten für die Entwicklung im zweiten Halbiapr

sind nicht ganz so günstig . Bei der M a s s e n b e l a st u n g wird der

Fehlbetrag der Umsatzsteuer im gleichen Matze , der der Lodnsteuer

in stärkerem Umfange wachsen , weil hier noch beträchtlich . » Aussälle

infolg « der Erstattimgcn für 1926 in Rechnung gestellt werben

müssen . Ob die Mehreinnahmen aus Zöllen und Verbrauchsstcuecn ,

wenn sie in gleichem Matze wachsen , auch diese außerordentlichen

Fehlbeträge ausgleichen können , erscheint fraglich . Auch bei den

Desitz steuern wird sich der nicht unbeträchtliche Ueberschuß des

ersten Halbjahrs kaum hallen lasten , denn von den Abschlutzzahlungen
aus Einkommen - und Körperschaftssteuer für 1925 steht nur noch

ein kleinerer Teil aus , so datz nur die erhöhten Vorauszahlungen

für 1926 auf Grund der neuen Steuerbescheide übrig bleiben . Ferner

mutz abgewartet werden , ob auf Grund der Veranlagung zur Ver -

niögenssteuer , die jetzt im Gange ist . so hohe Zahlungen eingehen ,

datz das bisherige Defizit verschwindet . Schließlich darf nicht unter -

schätzt werden , datz in den Stundungen bei den Abschlutzzahlungen

aus diese drei Steuern sicheckich erhebliche Reserven stecken , über

dcien Höhe nichts bekannt ist . _

Mehlichs Nachfolger im Staatsrat . An Stelle des bei Leiferde
verunglückren Staatskommissars Genossen Mehlich tritt Genosse Pro -

sessor Dr Karl Vorländer - Münster , der bekannte Kant - und

Marx - Forscher , in den Preußischen Staatsrat ein .

ver Reichsminifler des Innern hat den Regierungen von

Preußen und Hamburg seine Vermittlung zur Lösung der G r o tz -

Hamburg - Frage angeboten , da die Reichsregisrung aus dem

Standpunkt steht , datz dieses Problem unbedingt gelöst werden mutz .

Ein polnischer Protest gegen den russisch . litauischen vertrag .
vor allem gegen die Wilna - Klausel , wird in Warschau vor -

penntet , t

Keine Kleinigkeit , in Moabit Einzclrichtor zu sein . Cr muß
alles für die Verhandlung vorbereiten , während der Bsweisauf -
nähme viele Notizen machen , ein Urteil treffen und dieses Erkennt -
nis ausarbeiten . Aber oft ist wohl das , was dem Urteilsspruch
vorangeht , das Schwierigste . Diese Beratungen mit sich selbst , denn
es sind ja keine Beisitzer da . Meist geschieht eine solche „ Beratung *
gleich im Sitzungszimmer , ab und zu geht aber der arme einzelne
Mann in das Beratungszimmer hinein . Auch jetzt , als der Buch -
Halter B. zu den „ Geladenen * gehörte .

B. soll in einer Familie einiges gestohlen haben , bei der er
lange verkehrt halte . Die Sache lag nicht ganz einfach , weil die
Hausfrau osfenbar besonders gut mit dem jungen , schmucken Manne
stand , der vor dem Richter ( und auch vielleicht bei seinen Besuchen
in jener Familie ) einen etwas verträumten Eindruck machte . Man
hörte , die Dame des Hauses habe ihm sogar Haus - und Korridor -
schlüffel überlasten .

Die Zeugen waren vernommen , der Staatsanwalt hatte , scharf
und unerbitterlich , eine höhere Gefängnisstrafe gefordert . In den
blauen Augen des Mannes in der Anklagebank zuckten Tränen auf ,
die ihm befreundete Hausfrau blickte starr zu Boden , da zog sich der
Einzelrichter mit sich selbst zur Beratung zurück . Er verschwand
aus dem Sitzungszimmer , und als über eine Viertelstunde vergangen
war , ohne daß ein Lebenszeichen von ihm bemerkbar wurde , klomm
einige Verlegenheit im Saale auf . Grübelt er so lange nach , hat
er sich zu einem kleinen Frühstück entschlossen , oder was ist sonst
mit ihm ? Nunmehr berieten gewissermaßen die Prozetzbeteiligten
untereinander . Zehn Minuten vergingen , und dann klopfte man an .
Keine Antwort ! Achselzucken und Flüstern . Schließlich faßt der
Wachtmeister Mut . Er tritt aus den Korridor und begibt sich zu
einem . . . diskreten Räume gegenüber dem Verhandlungssaale .
Lauscht einige Minuten schweigend , wie es der Respekt dem Vor .
gesetzten gegenüber selbst an dieser einsamen Stelle gebietet . Dann
tönt es von seinen Lippen , besorgt und bescheiden : „ Js Ihnen was ,
Herr Aiptsjerichtsrat , und Sind Sie überhaupt hier ? *

Der Angeredete war wirklich da , polternd kam die Antwort
zurück : „ Blödsinn , gewiß bin ich da , nicht einmal hier hat man
Ruhe ! *

Der Wachtmeister stand zunächst wie versteinert , dann ermannte
er sich, worauf er stumm in das Derhandlungszimmer zurücklief und
mit der Preisgabe seiner vertraulichen Feststellungen hals , des Ge -
richtsschreibers noch immer verzweifelte Mienen zu entfärben . Bei
dem Angeklagten bildeten sich wieder Tränenbäche , knurrend kam
der Einzclrichter , setzte das Barret aus und verkündete das Urteil ,
das sehr gelinde ausfiel : Rur drei Monate Gefängnis mit Ve -
Währungsfrist . Und alles atmete erleichtert auf . . . .

Verurteilung eines Wüstlings .
Eine Dreizehnjährige zwei Tage im Stall eingesperrt .

Das erweiterte Schöffengericht Lichtenberg hatte
sich mit dem 30 Jahre alten Juhrwerksbesitzer Fritz Kanitzky zu
beschäftigen , dem Silllichkeitsoerbrechen in Zwei Fällen zur Lost
gelegt wurde . Wie wir seinerzeit berichteten , hatte der Angeklagte
am 7. September dieses Jahres auf dem Rummelplatz in der
Köpenicker Straße die 13 Jahre alte Schülerin G. angesprochen und
das Kind auf seinem Fahrrad nach Lichtenberg mitgenommen , wo K.
in der Tasdorfer Str . 11 einen Stall sein eigen nennt . Dort hielt
er das Mädchen zwei Tage gefangen : während dieser Zeit verging
er sich mehrer « Maie an dem Kinde in der schwersten Weise . Das
Mädchen lies schließlich davon und benachrichtigte die Polizei , die
den Wüstling vcrhaftetcte , der verheiratet und Vater von vier
Kindern ist . »Vor Gericht war der Angeklagte vollkommen zu -
fammengebrochen und weinte heftig . Er wurde wegen fortgesetztem
Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis ver .
urteilt . Zlußerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren abgesprochen .

Eine gewaltsame Pfändung .
Es ist sicher kein Vergnügen , gepfändet zu werden , und es ist

wohl auch kei » Vergnügen , eine Pfändung vornehmen zu müssen .
Die Mehrzahl der Gerichtsvollzieher , so überlastet sie in dieser Zeit
sind , gehe » daruni auch gegen ihre „ Kundschaft * so human vor , wie
es ihre Dienstvorschrifjen irgend zulassen . Sie wissen , es sind schwere
Zeiten , und von „ Böswilligkeit * ist bei den meisten Schuldnern
heute nicht die Rede . Eine Ausnahme von dieser lobenswerten
Regel macht aber anscheinend der Obergerichtsvollzieher
Sch . aus der Grellst raße . Er kam am 27. September zu
einem Hausverwalter Sch . , um dort eine gepfändete Stand -
uhr abzuholen . Der Hausherr war nicht zugegen , hatte ober seiner
Ehefrau die Summe , wegen deren die Uhr gepfändet . wordcn war ,
gegeben und nur vergessen , daß noch einige Mark an Kosten zu
bezahlen waren . Frau Sch . bat nun , fünf Minuten zu warten , bis
sie ihren Mann telephonisch benachrichtigt hätte , damit er ihr das
sehlende Geld bringen könne . Der Gerichtsvollzieher wollte aber
nicht warten , befahl dem Kutscher , die Uhr sofort herunterzutragen .
Als Frau Sch . den Kutscher bat , doch noch die kurze Zeit zu warten
und dabei vor die Uhr trat , packte der Gerichtsvollzieher die Frau
am Hals und schleudertejie mehrfach gegen die Wand ,
so daß Frau Sch . eine stark blutende Wunde an der
rechten Schläfe davontrug . Auf die Hilferuse der Frau kamen
schließlich das Hausmädchen und der Nachbar der Frau Sch . in das
Zimmer Auch der Nachbar erklärte sich bereit , das fehlende Geld
in wenigen Minuten herbeizuschaffen : der Herr Gerichtsvollzieher
hatte es aber plötzlich äußerst eilig , so eilig , daß er auch nicht die

Ankunft des von dem Hausmädchen herbeigerufenen Polizeibeamten
abwarten konnte , sondern nur den guten Rat gab , „ man solle erst
mal von der Polizei feststellen lassen , welche Nationalität Fra » Sch .
eigentlich habe *. — Nun ist es freilich richtig : Frau Sch . ist stallten -
los und ist — Jüdin . Der Herr Obergerichtsvollzieher scheint , wie

auch aus einem Telephongespräch unseres Mitarbeiters mit ihm
hervorgeht , die Sluifasiung zu haben , daß das für ihn als „ mildern -
der Umstand * zu betrachten sei, denn er äußerte auch Hirn „ Was
sind denn das überhaupt für Leute ? Das sind doch keine Deutschen ,
die Frau hat sich ja gerühmt , daß sie Jüdin istl * Und auf die

Gegenäuherung , daß das doch nichts zur Sache tue , erklärte er :
„ Ra ja , bei uns hat ja jeder Ausländer größeres Recht : die Deutschen
sind ja so feige ! * Er erklärte weiter , er warte nur darauf , daß er

wegen dieser Sache angezeigt werde : den Gefallen hat ihm Herr Sch .

inzwischen getan , der , gestützt aus das ärztlich « Attest , gegen ihn
eine Anzeige wegen gefährlicher Körperverletzung
eingereicht hat .

Sehr neugierig sind wir , was die vorgesetzte Behörde zu dem

merkwürdigen Standpunkt und die msickwürdigen Amtshandlungen
des Herrn Obcrgerichtsvollziehers Sch . zu sagen hat .

Morgen Schluß der Polizeiausftellung !
Wie uns von der Leitung der Polizeiaus st ellung mit -

geteilt wird , ist morgen , Sonntag , unwiderruflich der letzte Tag ,
an dem die Ausstellung für das Publikum geöffnet ist . D» ? Meldung
eines Mittaasblattes , nach der eine Verlängerung der Ausstellung »i
der F u n k h a ll e von der Ausstellungsleitunp beschlossen sein soll ,
tr . fft nicht zu. Ueber eine diesbezügliche Anregung sind noch
ktine bindenden Beschlüsse gesatzt , und es besteht auch wenig Aus -
ficht , die Funkhalle für eine Verlängerung der Ausstellung frei -
zubekommen .

*
Der Kehraus bei der Polizei . Es war in der Tat ein fröhliches

„ Kehrausfest *, das die Leitung der Großen Polizeiausstellung
gestern abend in den jAesamträumen de » Zoo den Beamten des

I Ministeriums des Innern , des Polizeipräsidiums und allen denen ,' die in irgendeiner Form zum Gelingen der Veranstaltung beigetragen
hatten , gab . Bis in die Morgenstunden hinein war die große Schar
der Festteilnehmer in bester Laune beisammen . Unter den An -
wesenden sah man u. a. den preußischen Minister des Innern , De -
Nossen G r z e s in s k i, Staatssekrelär Dr . A b e g g, den Polizei -
Präsidenten Genossen Z ö r g i e b e l . den Vizepräsidenten Dr .
A � " r g , den Kommandeur der Berliner Schutzpolizei
Polizeioberst Haupt , dessen Vertreter , Oberst Heimannsberg .

Kriminologie .
Vom internationalen Kongrcft für Scxualforschung .

Auf dem internationalen Kongreß für Sexual -
resorm war der Donnerstag vor allem einer Reihe von Refe -
raten über Soziologie und Kultur gewidmet . Der gestrige
Tag dagegen gehörte den Problemen der Kriminologie und
Eugenik . Gleichzeitig hielt auch die rein medizinische Sektion
ihre Sitzung ab . Unter den Vorträgen auf dem Gebiete der Krimi -
nologie� ist an erster Stelle der vom Ministerialdirektor Dr .
Wulfsen - Dresden über „ Die Sexualnot der Stras - und Unter -
suchungsgefangenen * zu nennen . Er unterstrich die eigentümliche
Erscheinung , daß in den Jahresberichten der Anstallsdirektoren und
Anstaltsärzte die sexuellen Röte der Gefangenen überhaupt nicht
ermähnt wurden . Bei einer näheren Umfrage stellte sich ober
heraus , daß zweifelsohne von einer Eerualnol gesprochen werden
könne . Diese ist beim Strafgefangenen größer als beim Unter -
suchungsgefangenen . Sie ist verschieden , je nach dem Alter und
je nach der individuellen Veranlagung des Individuums , nach der
Art der Strafe usw . Die aufgezwungene sexuelle Abstinenz führt zu
einer Reihe von Ersatzhandlungcn . Die Isolierung des Gefangenen
hat zur Folge eheliche Entfremdung . Ehesiörung , Untreue des freien
Ehegatten und dergleichen mehr . Di « Serualnot könnte man durch
ein entsprechendes Regime im Gefängnis mildern mit ärztlichen Ge -
Heimbehandlungen . Im großen und ganzen erscheine es notwendig ,
in dieser Frage weitere Erfahrungen zu sammeln . Professor Graf
G l e i s p a ch - Wien sprach über die Ursache der Sexual -
d e l i k t e. Es handle sich nicht darum , das „ S e i n * der Krimi -
nalität — denn Kriminalität wird immer sein — , sondern ihr
„ S o Sein * zu erklären . Hinsichtlich der Sexualdelikte müßte man
sich fragen , wie das Ansteigen ihrer Zahl zu erklären sei, dos in
fast allen Ländern ohne Ausnahme zu beobachten sei. . Die Er -
klärungen , die gegeben werden , genügen nicht . Es wäre notwendig ,
eine Zentralstelle zu schaffen , an der alles Material aus verschie -
denen Ländern zusammenfließen solle . In seinem Referat über
„ Die Sexualverbrechen nach künftigem deutschen Sprach -
recht " unterzog daraus Justizrat Dr . L L w e n st e i n die diesbe -
züglichen Paragraphen des Entwurfs zum neuen Strafgesetzbuch
einer scharfen Kritik und wies die völlige Unhallbarkeit nach . Oer
Arzt Hugo Bondy - Prag sprach über die Sexualpara -
graphen im tschechoslowakisch eit Entwurf des
Strafgesetzbuchs . Neben der Beseitigung der Todesstrafe ,
der Berechtigung für den Richter , von Strafe abzusehen im Falle ,
wenn jemand einen Schwerkranken aus Mitleid tötet , um ihn von
seinen Qualen oder einer unheilbaren Krankheit zu erlösen , und
der bedingten Straffreiheit bei Ausführung der Abtreibung , läßt er
z. B. unter Erhöhung des Schutzalters auch den homosexuellen Ver -
kehr zwischen zwei erwachsenen Personen straffrei . Po » aktuellem
Interesse war der Dortrag des Hamburger Professors William
Stern über „ Die psychologische Begutachtung ju -
gendlicher Zeugen in Sexualprozessen * . Im Gegen¬
satz zu Geheimrat Moll , der in seinem Korreferat allein den
psychologisch vorgebildeten Psychiater als Sachverständigen gelten
lassen wollte , fordert er , daß der psychologische Sachverständige
nicht allein in der Hauptverhandlung , sondern auch im Barver -

fahren mitwirken solle . Auch Landgerichtsdirektor Dr . fjell wi g
wollte dem psychiatrischen Sachverständigen den Vortrist lassen .

Auch er warnte vor Ueberfchätzung der kindlichen Zeugenaussage .
In der Sektion für soziale Hygiene und Eugenik sprach Genosse
Professor G r o t j a n über „ Eugenik und wirtschaftliche
Bevorrechtung der Eltern sä ) oft * . Er behandelte das

Problem des Geburtenrückganges , in dem er eine große Gefahr für
die weitere Entwicklung des deutschen Volkes sieht und forderte
Ellernschaflsversicherung , die gewissermaßen eine Privilegierung der

kinderreichen Familien bedeuten solle . Er führte das Beispiel
Frankreichs , Englands und Amerikas an , wo ähnliche Tendenzen
vorhanden feien . Lehrreich waren auch die Ausführungen des Pro¬
fessors P o p e n o e - Kalifornien , der über die Ausdehnung der

Sterilisierung aus eugenischen Gründen in »Amerika referierte .

hpgieneausftellung in Schöneberg .
Das Bezirksamt Schönederg veranstaltet im Rathaus

am Rudolf - Wilde - Platz ein « 5) y g i c n e a u s st « ll u n g . zu der das

deutsch « Hygienemuseum ( Dresden ) aus seinen Sammlungen «ine

Auswahl von Modellen , Präparaten , Bildern , Tobellen usw . her -

gegeden hat . Die Ausstellung wurde heute mit einer kleinen Feier
eröffnet , bei der die geladenen Gäste , Mitglieder von Bezirks -
ömtern und Bezirksversammlungen , Vertreter des Hauptgesundl ) eits -
amtes , der Krankenkassen , der Aerzteschaft , der Lehrerschaft usw. , von
dem Bezirksbürgermeister Berndt mit einer merklich nationalistisch
gefärbten Rede begrüßt wurden . Den Zweck der Ausstellung ,
hygienisch « Belehrung in das Volt hinein zu -
tragen , wird man — wie Stadtrat Dr . Gottkanl , der Leiter

dieser Ausstellung , mitteilt « — durch sachverständig « Führung zu
fördern sich bemühen . Auch reifere Schüler werden in ganzen
Klassen die Ausstellung besuchen und werden dort durch Führer an -

geleitet werden , den rechten Gebrauch von ihr zu machen . Di « zur

Eröfsnungsfeier geladenen Gäste wurden bei ihrem Rundgang durch
die »Ausstellung von Dr . Bornstein , dem Sekretär des Preußi -

schen Londcsaüsschusses für hygienische Volksbelehrung , geführt . In

einleitenden Worten betonte Bornstein , daß Sozialhygiene
die Grundlage aller Hygiene sein muß . Di « Ausstellung

belehrt hauptsächlich über Körperpflege , Ernährung , Leibesübungen ,

Säuglingspflege , Kinderkrankheiten , Schulgefundheitspsleg «. Gewerbe -

Hygiene , Tuberkulose , Altoholismus . Gelchiechtskrankheitsn . Sie kann

besucht werden bis einschließlich 24 . Oktober an den

Wochentagen von 11 bis 1 Uhr und von 2 bis 7 Uhr , an den

Sonntagen von 9 bis 1 Uhr und von 2 bis 7 Uhr . Das Eintritts -

g « l d beträgt 30 Pf . für Erwachsen « . 15 Pf . für Kinder in Begleitung

Erwachsener . _

Arelrellglöse Gemeinde . Sonntag vormittag 11 Uhr . Pappkl . Slllee 15.

Vortrag des Herrn C. Wilthaucr : Unschuldig veruiteilteS Volk. Harmonium !
SolvejgS Lied ( Grteg ) . _ _

Groß - berliner Parteinachrichten «
Achtung , 122 . Abteilung Blesdorfi Trotz bereits erfolgter

Mahnung , auch an den Abteilungsleiter , hat der Kassierer bis heute
die Abrechnung noch immer nicht eingeschickt . — Di « Genossen werden

dringend ersucht , hier Wandel zu schaffen . I . A. : Alex Pageis .
•

24. rot . fteuie 8 Uhr lfluadlattverbttitung von salzenden Lokalen apa :
1 Kruvv « bei Röaner . Emannrlkirchstrage . 1». Gruppe bei Lchnndt ,
Manenduraer Strogc . 2. Gruppe bei Win , er. Tbristburger Scke Wma-
lfofcc . 8. Gruppe bei Köbler , Schwei , erbiiuachcn .

48. Abt . Soweit noch nicht gelchehen� ilt da - Werbcmaierial ,ur Roien Woche
»maebend van keufuer Saaelberger Sit . 20a, ab,ul,elev .

4i. rot . Werbematerial ist sofort von Berlsch ab,ubolen . Besondere » Ma»
terlal Ist beim Abteilungsleiter ,u haben . D>« Slortoihekkarlen sind strlig

47 MÜt�Seute, Eonnabend . nachmittag 5 Uhr und Sonntag vormittag
9 Uhr haben sich samtlich « Genossinnen und Genossen ,ur Abholung de»
Wcrdematerials bei Eiedcntopf , Muskauer Str . S5, einzufinden .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
. »er Jung « Ghct ' . Senfe , Sonnabend , Vi Uhr . In der Aula Weinmeister -

strasie 15 Mitgliederversammlung . Sonntag Konzert In der Sfrasonltalf Tegel .
Tressvunkt 10 Uhr vormittag » Strttnier Lorpribahahos . Lei Regrnweticr
vm 12 Uhr .



Immer noch Ueberjchkchten !
Trotz großer Arbeitslosigkeit .

Trotz der gewaltigen Steigerung der Nachfrage nach Kohle

�ehcn die Grubenunternehmer nur zögernd an die W i e d e r e i n >

stellung erwerbsloser Bergarbeiter heran . Sie

wollen lieber das System der wilden Uebcrschichten
so weit als möglich ausbauen . Die vier Bergarbeiterverbände haben
seit dem Juli wiederholt den Versuch gemacht , das weitere Verfahren
der wilden Ueberschichten zu verhindern . Bis jetzt ist in den Ver -

Handlungen über die Frage der zulässigen Dauer der täglichen
Arbeitszeit bei freiwilliger Mehrarbeit nach dem § 11 der Arbeits -

zeitverordnung eine E. nigung nicht zu erzielen gewesen . —

Gegen Neueinstellungen sträuben sich die Grubenunternchmer
vor allem mit dem chinweis auf die Bestimmungen der

Stillcgungsverordnung , die bei Entlassung von 50 und

mehr Arbeitern eine Sperrsrist von vier Wochen vorsieht . Der

preußische chandelsminister hat deshalb die Frage aufgeworfen , ob
es nicht möglich sei , Arbeiter auf bestimmte Zeit ein -

z u st e l l e n. Die Bcrgarbeiterverbände haben es abgelehnt ,
in dieser Beziehung irgendwelche Zugeständnisse zu machen , weil
die Unternehmer dann die Arbeitsverträge auf einen bestimmten
Zeitraum abstellen und damit die Stillegungsvsrordnung i l l u -

s o r i s ch machen könnten . Der Zechenverband ist damit einver -
standen , daß durch eine eventuelle Zusatzocrordnung die Frage im
Sinne der Anregung des Handelsministers gelöst wird . Das Ober -

bergamt wird jetzt zunächst dem Handelsminister Bericht erstatten .
Die Zechen befürchten , sie könnten bei einer Aenderung der

Konjunktur die neu eingestellten Arbeiter nicht sofort wieder los
werden , solange die Vierwochensperrfrist besteht . Die Befürchtungen
sind stark übertrieben : denn die Konjunktur im Bergbau hört eben -

sowenig mit einem Schlag auf , wie sie mit einem Schlag eingetreten
ist . Außerdem ist die Kohlennachsrage jetzt so st a r t geworden ,
daß einzelne Zechen Arbeiter in größerer Zahl einstellen , auch ohne
daß die Stillegungsvorordnung außer Kraft gesetzt wird . Man sieht ,
es geht auch so. Die Zechenbesitzcr wollen nur nicht . Der Staat
soll weiter die Arbeitslosen durchschleifen .

verschärfter Iortyang öes englischen Streiks
Beschluß der Exekutive der Bergarbeiter .

London , 16. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Ab -

schluß der Sitzung der Lergarbeiterexekutive wurde eine offizielle
Meldung ausgegeben , in der sestgestelll wird , daß die Distrikte die

auf der letzten Delegiertenkonferenz beschlossene Entschließung ge¬
billigt hätten . Dies bedeutet nach einem offiziellen Kommentar :

1. Rückkehr zur Forderung der verhällniste , wie sie am
ZO. April hinsichtlich Lohnabkommen , Löhne und Arbeits -

zeit bestanden haben : 2. Zurückziehung der Sicherung » -
a r b e i t e r au » den Gruben : Z. Schritt des Bergarbeilerverbandes
beim Generalrat der Gewerkschaften zwecks Durchsehung einer

prozentualen Lohnabgabe und einer Kohlentrans -
portsperre : 4. Maßnahmen zur Verhinderung der

Kohlenförderung im Tagbau .
Die Exekutive plant , mit Hilfe der Einsehung sämtlicher Unter -

Hausabgeordnelen eine große Agitation in Mittesengland zu
entfallen , um die wankenden Distrikte zurückzugewinnen .

Die bürgerliche Presse , die offenbar den Abbruch , wenn
nicht den Zusammenbruch des Streiks erwartete , verbreitet
bje wildesten Deutungen des Beschlusses der Exekutive der

Bergarbeiter . Die Konstituierung eines Agitaiionskomitees
�ür Zurückgewinnung der abgefallenen Bergarbeiter wird als

„ Kriegsrat " ausgegeben , und daran werden allerlei Kom -
mentare gehängt .

Abgesehen von dem durch die Urabstimmung herbei -
geführten Beschluß , die Sicherheitsleute aus den Gruben

zurückzuziehen , der nur da zu rechtfertigen ist , wo sich eine
größere Anzahl Streikbrecher gemeldet hatten , find die Be -

fchlllffe die Auswirkung der Haltung der Unternehmer und
der Regierung . Ob die Kohlentransportsperre
zur Durchführung kommt , hängt von den englischen Eisen -
bahner - , Transportarbeiter - und Seeleutegewerkschaften ab ,
die bisher eine derartige Sperre abgelehnt haben . Jeden -
falls muß die Unterftlltzungsaktion verschärft fortgeführt
werden .

_

vienstag Verhandlungen bei der Straßenbahn .
Um die Erhöhung der Löhne .

Wi « wir «rfahren , finden am Dienstag die Verhandlungen bei
der Straßenbahn über die Lohnforderungen der Straßenbahner statt .
Die letzten Verhandlungen am 5. Oktober sind an dem ablehnenden
Standpunkt der Direktion , keine Lohnerhöhung vor der Tariferhöhung
vorzunehmen , gescheitert .

Streikabßimmung in der Gefunöheitsiaöuftrle .
Ultimatum bis Montag .

Die von allen Angestellten in der Berliner Gesundheitsindustrie
durchgeführte Urabstimmung über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsspruches hat eine überwältigende Mehrheit für die Ab -
l e h n u n g und damit für den Streik ergeben .

Das dem Arbcitgeberverband gestellte Ultimatum läuft Montag
vormittag ab . Am gleichen Tage findet die bereits angekündigte
öffentliche Angestelltenversammlung statt , die über
alle erforderlich werdenden Maßnahmen beschließt . Lokal : Nordi -
scher Hof , Jnvalidenstr . 12k , großer Saal . Beginn 7) 4 Uhr . Das
Erscheinen aller Angestellten dürfte eine Selbstverständlichkeit sein .

der verurteilte Magistrat .
Die unhaltbare « Zustände in de » Krankenanstalten .

Zu dem Bericht über die Gewerbegerichtsverhandlung ( Nr . 462
vom 1. Oktober ) schreibt uns das Hauptgesundheitsamt :

„ Weder im Hospital Buch noch in einer anderen städtischen
Krankenanstalt besteht Personalmangel . Nach Durchführung des
Achtstundentages w i r d z. B. das Hospital Buch 178 Pflegepersonen
haben , das Hospital Fröbelstraße , das vielfach mehr bettlägerige
Kranke unter seinen Kranken zählt , sogar fast 2SK Pflegepersonen .

In den letzten Jahren sind im Hospital Buch nicht 24 Erkran -
kungen , sondern nur zwei Erkrankungen und vier Berdachtssälle
vorgekommen , von denen durchaus nicht feststeht , daß sie alle mit
dem Pflegcdienst ursächlich zusammenhängen . Da auf etwa
80 Menschen in Berlin ein Tuberkulöser kommt , so ist in mehreren
Jahren bei einem Pflegepersonal von etwa 160 Köpfen auch ohne
besondere Schädlichkeiten mit vereinzelten Tuberkuloseerkrankungen
zu rechnen .

Es kommt in der Anstalt etwa ein bis zweimal wöchentlich
vor , daß eine Kranke ins Untersuchungszimmer getragen wird .
Ausreichende Fahrbahnen sind vorhanden , werden aber vom Per -
sonal ungern benutzt . Die Kranken werden regelmäßig alle 14 Tage
(nicht alle 6 — 8 Wochen ) gebadet . "

Dazu schreibt uns der Gemeinde - und Staatsarbetterverband :

Die Erwiderung des Hauptgesundheitsamtes stellt die Tatsachen
auf den Kopf . Am 11. b. M. hat beispielsweise im Hospital in der
Fröbelstraße eine Sitzung stattgefunden , die sich ausschließlich
mit dem Personalmangel beschäftigte und an der
neben dem Dezernenten , Herrn Stadtrat D e g e n e r , Bezirksamt
Prenzlauer Berg auch Herr Professor S ch u st e r vom Hospital
Fröbelstraße , andere Äerzte sowie der Verwallungsdirektor , Herr
Brook und das Oberpflegepersonal teilgenommen haben .
Die Betriebsvertretungen sowie ein Vertreter u n -
seres Verbandes waren ebenfalls zugegen . Alle diese Per -
fönen waren sich dursaus einig darüber , daß der Personalmangel
ein so großer i st , daß niemand mehr in der Lage sei , die ver -
aatworlung für eine ordnungsmäßige Versorgung und Behandlung
der Vatienlen zu übernehmen . Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse
im Hospital B u ch.

Auch in den I r r e n a n st a l t e n ist ein Personalmangel zu
verzeichnen , der die s ch w e r st e n Schäden für das Personal
sowohl als auch für die Kranken mit sich bringen muß . Im Ver -
laufe von zwei Monaten sind in der Heil - und Pflegeanstalt
Wittenau nicht weniger als neun Fälle schwerer Ver -
l e tz u n g e n von Pflegepersonal durch tobsüchtige Geisteskranke
erfolgt . Der ärztliche Direktor , der Verwaltungs -
direktor . und die Bctriebsvertretung haben überein -
stimmend k�n Hauptgcsundheitsamt mitgeteilt , daß sie die Veranl -
wortung nicht länger zu tragen in der Loge seien . Auf eine Bc -
schwerde unseres Verbandes hin hat das Hauptgesundheitsamt diese
Zustände schriftlich zugegeben .

Wenn in der Erwiderung auf die Verhältnisse nach Durch¬
führung des Achtstundentages Bezug genommen wird , so stellen
wir demgegenüber fest , daß gerade in den Hospitälern die Durch -
führung des Achtstundentages offensichtlich sabotiert
wird und man deswegen nicht von den Verhältnissen nach Durch -
fühning des Achtstundentages , sondern von den zurzeit be -
st e h e n d e n sprechen muß .

Unsere Behauptungen bezüglich der Erkrankungen des
Personals erhalten wir vollinhaltlich aufrecht . Daß diese
Krankheiten ursächlich mit dem Pflegedienst zusammenhängen , ist
dadurch erwiesen , daß der Magistrat der Stadt Berlin . Unfallfür -
sorge für Arbeiter und Angestellte , diese Erkrankungen ausdrücklich
als Infektionen im Dien st , also als Betriebsunfälle
anerkannt hat und dem größten Teil der Erkrankten R u h e l o h n
bzw . U n f a l l r e n t e zahlen muß .

Die Behauptung , daß fahrbare Tragbahren in ausreichender
Zahl vorhanden seien , ist falsch . Wir stellen ausdrücklich fest ,
daß für die ganze Anstalt ( Hospital Buch ) mit einer Belegschaft von
1600 Kranken 2 ( zwei ! ) Tragbahren zur Verfügung stehen und daß
in der Verhandlung vor dem Gewerbegericht ausdrücklich festgestellt
wurde , daß diese zwei Tragbahren sich m o n a t e l a n a i n R c -
paratur befunden haben . Dazu kommt , daß Transporte
von Kranken nicht nur in die Untersuchungszimmer erfolgen müssen ,
sondern daß die Kranken auch beispielsweise ins Freie getragen
werden müsien .

Die Behauptung , daß die Kranken regelmäßig alle 14 Tage
gebadet werden , ist falsch . Auf eine besondere Beschwerde unseres
Verbandes hin hat das Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin ,
gezeichnet v. D r i g a l s k i , zugegeben , daß das Baden nur etwa
alle sechs Wochen erfolgeix könne und daß man bestrebt
fei , eine Aenderung herbeizuführen .

Ein Skaaöal !

Ein ertragreiches Vergwerk aus profilgründen abgebrochen .
Dortmund , 15. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber die Ver -

Handlungen wkgen der Inbetriebnahme der Zeche „ Vereinigte Mar -
garete " wird mitgeteilt : „ Die Beteiligten hatten die Hoffnung auf
Wiederinbetriebnahme , da ein Vertreter des Stumm - Konzerns ge -
äußert hotte , daß evtl . bei einer Verlängerung der Arbeitszeit der
Betrieb wieder in Gang gebracht werden könne . Im Laufe der fast
zweistündigen Verhandlungen erklärte der Vertreter des Stumm -

Konzerns wieder , daß aus keinen Fall die Wirtschaftlichkeit des
Zechenbetriebes gegeben fei . Der Minister erklärte das Gutachten
des Oberbergamtes für maßgebend . Die Verhandlungen führten zu
der offiziellen Erklärung , daß eine Wiederinbetriebsetzung nicht
in Frage komme . "

Damit ist der Abbruch der Zeche sicher . Der Be -
völkerung hat sich eine große Erregung bemächtigt . Bereits am
Freitag morgen hat man damit begonnen , die auf den Zechen lagern -
den Holzstapel abzutransportieren . Es besteht jetzt die Möglichkeit ,
daß die Zeche „ Karoline " durch den Wasserzusluß der stillgelegten
Zeche zum Erliegen kommt und die Unternehmer so Gelegenheit
nehmen werden , auch die Stillegung dieser Arbeitsstätte zu be -

antragen .

Wirtschaft
Die neuen Russenkredite .

Verhandlungen über neue Russenkredite sind , wie dos Nach -
richtenbureou des Vereins Deutscher Zeitungsverleger hört , in
vollem Gange . Auf der einen Seite verhandeln die interessierte »
Lieferanten mit den Sowjets , während auf der anderen Seite eine

enge Fühlungnahme mit dem Reich und den Versicherungsgesell -
schaften stattfindet . Bekanntlich ist der große Kredit von 300 Mil -
lionen nur für langfristige Lieserungsgeschäste , für die sogenannte
„ schwere Installation " bestimmt . Nach der Exportkreditversicherung
A und B ist Rußland prinzipiell von der Belieferung ausgeschlossen ,
da die Versicherungsgesellschaften Russengeschäste grundsätzlich ab -

lehnen . Es soll nun versucht werden , das Russengeschäft , insoweit
allgemeinwirtschaftliche Interessen in Frage stehen , in der Weise zu
fördern , daß das Reich sich mit einem verhältnismäßig nicht zu
hohen Garantiesonds beteiligt , und man den Versichsrungsgesell -
schaften das Geschäft insofern erleichtert , als man ihr Risiko er -
heblich beschränkt . Der ganze Aufbau des Geschäfts soll nach privat -
wirtschaftlichen Grundsätzen erfolgen .

Preußische Zenlralstadlschast in Verlin . Der Goldpfandbriefum -
lauf der Preußischen Zentralstadtschast betrug am 30 . September
1926 rund 65 Millionen Mark : ihm standen in gleicher Höhe erst -
stellige Deckungshypotheken gegenüber . Die Nachfrage nach Pfand -
briefen bei der Zentralstadtschast sowie die Nachfrage nach Hypv »
theken bei den angeschlossenen Stadtschasten ist weiter überaus rege .

Auch in Polen ein Jnstilul für Sonjunktursorschung . Nachdem
soeben durch die Initiative des Nationalbankpräsidenten Dr . Reisch
in Wien die Vorarbeiten für die Gründung eines österreichischen
Instituts für Konjunkturforschung eingeleitet wurden , wurde auch am
12. Oktober in Warschau eine Konferenz der Vertreter des Minister -
rates und der interessierten Ministerien in dem Statistischen Haupt -
omt abgehalten , die die Errichtung eines Institutes f ü r K o u -

junkturforfchung , das nach dem Muster des deutschen dem

Statistischen Hauptamt angegliedert werden soll , beschloß . Zunächst
werden die Richtlinien für die Durchführung und die Orgamjatioii
des Konjunktursorschungs - Institutes ausgearbeitet werden .

Die amerikanische Bemberg - Gesellschast in Tätigkeit . Die im
Juli d. I . in Johnson - City im Staate Tennessee errichtete ameri -

konische Bemberg - Gesellschast — American Bemberg Corporation —

wird jetzt die Produktion aufnehmen . Die Gesellschaft verwerter

bekanntlich die Patente und Erfindungen der Vereinigten Glanzstofj -
werke zu Elberfeld und . der Bemberg AG . in Barmen . Das Kapital
besteht aus 3,5 Millionen Dollar .

Mus öer Partei .
vi « ukrainische sozialistische Partei in Polen „Selanskij Sojuz "

( Bauernverband » hat in einer Konferenz in Lemberg , die zuerst von
der Polizei auseinandergetrieben wurde , beschlossen , sich mit der

galizisch - ukrainijchen Partei „ Narodnaja Wala " ( Volkswille ) zu ver¬

einigen . Die neue Partei wird den Namen „Ukrainische Sozialistische
Arbeiter - und Bauem - Vereinigung " führen . Sie ist im Sejm gegen -
wärtig durch sechs Abgeordnete vertreten .

Theater öer Woche .
Vom 17 . Oktober bis 25 . Oktober 1926 .

Volksbühne : Lnlistrata . — Oper am via » der Republik : 17. RoftnlonalUt .
IS. Bo- . ts ©obunooi . 19. äRobanic Putlerbn . 20. Cavalleria rufticana ; Bajajji .
21. Tristan und Isolde . 22. Lieb - zu den drei Orangen . 23. Intermezzi .
24. Lodengrin . 25. Mariba . — Schauspielhaus am Seudarmenmarkt : 17. und
21. Jugend . 18. ( lein Narlenverkauf ) und 25. Peer Gynt . 19. Napoleon .
29. Hr. ode ? und Mariamne . 22. , 28. und 24. Lulu . — Schiller - Theater : 17. , 21. ,
22. , 23. , 24. und 25. Soldaten . 18. Di « Welt , in der man sich langweilt .
19. Peer Gnnt . 20. «nrisi . Pnri ». — Deutsche » Theater : Peripherie . — « ammer -
spiele : Der gefällige Thierrn . — Die ftomödie : Die Gefangene . — Lessing .
Theater : Mensch und Urbermensch . — Theater in der Aöniggrätzer Strahe :
Skrs . Cheneps Ende . — Städtisch « Oper , Lharlattenburg : 17. Die Entführung
aus dem Serail . 18. ssatiniha . 19. Otto und Theophano . 20. Das Ziheingald .
21. Coli fon tuttr . 22. Di« toten Äugen . 28. Ariadne auf Naxos . 24. Eurp -
anthe . 25. Di - Boheme . — Große » Schauspielhaus : Von Mund zu Mund . —
Theater de» Westens : Der tzug nach dem Westen . — Die Tribüne : Di« Wild -
ente . — Deutsche » »Ünsttcr - Thcater : Das große Abenteuer . — Somödienhaus :
Einbruch . — B«rlin «r Theater : Miß Amerika . — Reue » Theater am gaa :
Ich hob dich lieb . — Trianan - Theater : Tirnentragädi «. — Residenz . Theater :
Absteigequartier . — Zentral . Theater : Ich hob mein Her , in H- idelbei ». —
Theater iu der Xommandantcnstraße : Bis 21. Egmont . Ab 22. In Ewigkeit
Amen ! Der gemittliche Kommissär . Heirotsantrag . ( Einakter . ) — Theater am
Schiffbau « rbanim : Dos Grabmal des undelanmen öalbaten . — Kamische Oper :
Adricnne . — Lusispiclhau »: Herzogin pon Elba . — Rrtrapol - Ttzeate «: Wicber
Metropal . — Theater in der Klosterstraße : 17. Schneider Wibbcl . 18. , 19. . 22.
Spanische Mieg«. 20. , 21. , 22. , 24. Anna Life. — Thalia . Theater : Der Biber »
pelz. — Theater am Ralleudarsplaß : 17. Der Golem . 18. bis 25. Dpbuk . —
Theater am Kurfürftendamm : Bis 20. Es geht schon bester . 21. Gastspiel d««
Tänzerin Arqeniina . 22. Geschlosten . Ab 23. In der Iohannisnacht . —
Kleines Theater : M- nschcnfreundr . — «allner - TH- aier : Bis 17. Hasemann ,
Töchter . Ab 18. Di« Marionelten der garin . — Relson - Tbeater : Die tanzenden
Iräulein ». UVi Uhr Rachtrevuc . — Rosc . Theater : Ehrliche Arbeit . — Theater
in der Lüßawftraße : Der fröhliche Kreuzber «. — Theater im «dmiralspalast :
Saller - Reone : An und aus ! — Wintergarten und Seala : Internationale ,
Variete . — St - ttiner Sänger : Meysel , Britton usw. — Elite . Sänger : Rustischcs
Damen- Gesangs - Ouartett Popofi .

Rachmittag » , or stellung « u. Valk - büh «»: 17. (Zaust. 24. Syst.
strata . — Schiller . Theater : 17. Di« Well , in der man sich langweilt . 23. Am.
phnirion . — Große » Schauspielhaus ! 17. , 24. Bon Mund ,u Mund . — Theater
de» W- ft - ns : 17. . 24. Der Zug nach dem Westen . — Deutsche » »Ünstler - Theatee :
20. . 23 Do» böse Prinzeßchen . 17. , 24. Der fröhlich - Weinberg . — ftatnädien .
bau «: 17. 24. Der Garten Eden . — Berliner Theater : 17. Miß Amerila . —
Reue » Theater am Zoo: 21. . 23. Als iöl noch im Klsigelkleide . — Tiianan .
Theatee : 17. , 23. , 24. Rotkäppchen und Hansel und Gretel . — Zentral . Theater :
17. Ich had mein Her , in Scideiberg . 20. . 23. Der lustig - (sridoli . — Theater
in der «ommandantenstraße : 17. . 24. Die zärtlichen Berwandten . 20. , 23.
Rotkäppchen . — Theater am schilfbanerdamm : 24. Das Grabmal des undekann -
tcn Soldaten — Komische Oper : 17. Die ssledermaus . — Lustspielhaus : 17. , 23. ,
24. Schneewittchen und die Neben Zwerge . — Thalia - Theater : 17. , 24. Lottä >ens
Geburtstag und Erster Klasse. — «leine , Theater : 20. . 23. Schneewittchen . —
Wallner - Theater : 17. Hasemanns Töchter . — Rosc . Theater : 28„ 24. Aschen-
heödel . — Theater im Admiralspalast : 17. . 24. Haller - Renuc : An und ausl —
Ltettiner Sänge «: 17. , 24. Mensel , Britton usw. — «litc . Sänger : 17. 24.
Russisches Damen- Gesangs - Ouartett P- poff .

Verantwortlich fllr Politik : Dr. Eurt «ener ; Wirtschas ! : Arinr Saternusi
Gewer llchaftsbewegung : I . Steiner : (Feuilleton i K. s . Döscher : Lokales

und SonNiges : Kriß Karstadt : Anzeigen : Th. «laike : sämtlich in Berlin .
Verlag : VorwSrts - Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin EW 08. Lindenstraße 3.
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